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Ein in
I!:nlwud ",,,., Archilekl L e h man n, Dresden

EI n Wo h n h a U5 in D resd e n- R 0 C h wi tz. Straßenseite und Eingangssaite des Hauses. Von dem Sih:platz vor der Haus­
eingangstür aus hat man über den Garten hinweg einen ausgezeichneten Fernblick übe; den Loschwitzgrund nach dem Vorort
I:.Ohlau und nach dem Luftkurort "Weioer Hirsch". DerOrtsteiJ RochwJtz /fegt fast 100 m über dem Elbspiegel. - Grundstücks­
kosten  500 RM, Zu- und Abflußleitungen sowie Bauabgabe rund 1000 RM, teine Baukosten urd Architektenhonorar 185QO RM

(2 Aufnahmen von SOflerje, Dresden, und 3 Zeichnungen des Architekten)

Der Architekt hatte die Aufgabe, in Dresdener Höhenlage, möglichst
mit Fernblick und in vorhandenem Waldbesfand eine Baustelle ohne
besondere Anliegerleistungen zu suchen, auf der ein Wohnhaus er­
richtet werden sollte, das einsch'lie lich allem nicht mehr als 22000 RM
kosten durfte. Für den Bauplat:z selbst wurden 2500 RM ausgegeben
und die Zuleitungen von Gas, Wasser, elektrischem Licht und der
AnschJu  an die Schwemmkanalisation sowie die Bauabgaben betrugen
zusammen elwa 1000 RM, so da  für den Neubau seihst einschlle lich
Architektenhonorar 18500 RM ubrig blieben. Eine weitere Forderung
des Bauherrn bestand darin, das Gebäude so erstehen zu lassen, da
es eines Tages, wenn es sein mü te, in zwei kleine, selbsfändige
Wohnungen aufgeteilt werden könnte, ohne dar, grölJere Umbau­
arbeiten auszuführen wären. Es mu fe also bei der Planung darauf
geachtet werden, da  jedes Stockwerk einen eigenen Abort erhält.
Wegen des im ersten Stock gelegenen einzelnen Zimmers, das auch

allein vermietet werden kann, mut,le im Obergescho  ein Aur,en
kloseff vorgesehen werden.

Ein zusagender Bauplatz mit vorhandenem schönen Baumbestand,
hauptsächlich Birken, wurde in dem Orisleil Rochwilz, der nordös!Jich
der Dresdener Innenstadt liegt, in der Wachbergsfra e gefunden. Da
das Gelä.nde beträchtlich ansteigt, mu te der Gaffen mit Abstufungen
angelegt werden, Die Abgrenzung des Grundstückes zwischen
Garten und Bürgersteig verläuft in einer Bogenlfnie. An Jedem PIeHer
erhielt die Umwehrung deshalb einen kleinen Knick, wodurch die
Bogen!inie der Grundstücksgrenze erreicht wurde. Die Umwehrung
selbst besieht aus einem 25 cm starken Belon5ocke! zWIschen 38X38 cm
gro en ZiegeJrohbaupfeilern mit Eiseneinlagen. Die wei en Fugen der
RohbaupfeHer stehen in gutem Einklang mit dem hellen Anstrich der
dazwischenliegenden einfachen hälzernen Zaunfelder, die haupisäch!ich
eine Länge von je 4 m erhielten,
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Ei n Wo h n hau s in D res den - R 0 c h w Hz. Grundrisse vom KelJergeschoß, Erdgeschoß und Ob rge$cho6. Der Bau­
herr fo.rderte das Wohnhaus (10 zu errich1en, daß es ohne große Umbauarbeiten bet Bedarf ohne weiteres In zwei kleine
selbslandtge Wohnungen aufgeteilt warden könnb. Im Obergesahoß 1st auch ein besonders verrnIetbares Einzelzimmer
angeordnet, das Jetzt noch als Gastzimmer dient

In den im Kellergescho  liegenden Kra/lwagenraum, mit Neben­
raum zur Absie!lung von Autozubehorteilen usw., wird direkt von der
Sfra e aus eingefahren. Das Kellergescho  nimmmt au erdem noch
die Waschküche, den Heiz  und KohlenkeJler sowie einen Vorrafs­
keller auf. Die Waschküche besitzt einen direkten Ausgang nach dem
Garten.

Von der Vorgarlentür aus fuhrt ein mit PJalfen belegter Weg neben
der Zufahrt zum Kraflw<igsnraum durch den Garten und an der einen
Seite des mit 9,25 m Seifenlänge quadratisch gehaltenen Gebäudes
über einige Slufen nach dem Austritt vor dem Hauseingang, Von
hier aus kann man die Tür des Vorgartens übersehen und einen e!ek­
trischen Türöffner bedienen. Der Austritt biefet für mindestens acht
Personen am gedeckten Tisch Platz, die über den Garten des Eigen­
h imes hinweg den Vorort Bühlau jenseits des Loschwilzgrundes und

18;

Vor allen Dingen aber den Luftkurort "Wei er Hirsch" übersehen
können, Der Ortstei! Rochwitz liegt fast 100 111 höher als die
Dresdener Innenstadt.

Durch das in einer Ecke des Hauses liegende Treppenhaus gelangt
man von dem Hauseingang in die Diele der Erdgescho räume. Hier
liegen über dem Kraftwagenraum die gro e Küche mit Speisekammer,
das Wohn- und E zimmer, das Herrenzimmer und ein Abort. Das
Wohnzimmer hat au er der Sammelheizung einen Kachelofen erhalten,
damit in der Uebergangszeil die gesamte Heizungsanlage nicht in Be­
trieb genommen ;zu werden braucht.

Das Obergescho  enthält das Elternschlah:immer, den Wohn. und
Schlafraum für den Sohn und das besonders vermietbare Einzelzimmer
oder Gastzimmer, sowie einen Mädchenschlafraum, Das Bad , der
Abort sowie die Bodentreppe sind von der oberen Die!e aus direkf
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zugänglich. Unfer die Bodentreppe wurde ein Wandschrank ein­
gebaut.

Das Haus ist neuzeitlich ausgestattet. Es erhielt eine Sammel­
heizung und Versorgung der in Frage kommenden Räume mit Kali­
und Warmwasser, Das Bad konnte mit Kachelbekleidung der Wände
und roH schönen und zweckmäl}igen Ausstaffungsgegensländen ver­
sehen werden. Von mehreren Stellen im Hause aus lä t sich der elek­
frische Türöffner bedienen. Auch auf ausgezeichnefe Kälte- und
Schallisolierungen wurde ein besonderes Augenmerk gerichtet.

Das Zeltdach über dem Haus ist mit Naturschiefer nach deutscher
Art eingedeckt. Das weifaus!adende Hauptgesims ist weil} geputzt und
verziert mH seiner Aluminium-Hängerinne das sonst einfache Haus.

Die Anstriche der Innenräume sind in leichten, hellen Farbfönen
gehalten. Durch Walzen erreichte man bei einigen Wanden eine
fapefenartige Wirkung. An verschiedenen Sfellen kam n kunst­
gewerbliche Verglasungen in 81eifassung zur Ausführung.

Im Garten wurden stufenförmig Grasflächen mit Sfeinbrüstungen
angeordnet. Die alten Birken vor dem Haus und die alten Nadel­
bäume im rückwärtigen Teil des GarfQns blieben erha1fen, P. Srb.

E}n '!'ohnhaus In .Dresden-Roohwi1:1.:, Die Bergseite des Hauses,
Hier Ist das starke GefaUe derStra6e besonders deutlloh siohtbar. Das Wohn­
haus Ist \ion stufenförmig angelegten Rasenflächen mit Steinmauern umgeben.
Der alte Baumbestand, an der Straßenseite Birken und im rückwärtigen Garten­
teil Nadelbäume, blieb erhalten

B WJIIt:he 'Ve!!lilid\l2I1'WJiliaelill  iIi a welV ml heili G  _deili bei der Elilih\l2af$
bl1!werfWJiIi(lJ!l V"n !I.. iu,. et .er. 13,,1. K. 1fI!" t h, Sachverständigen in Steuer!.agen, !!erlin 1fI! 9

Die EinheifsbewerJung der gewerblichen Gebäude erfolgt nach
dem gern ein e n Wer I. Dieser Wert wird bei Fabrikgrundsiücken,
zu denen auch die Be tri e b s g e b ä u cl e in der Bau i n cl u s f r i e,
d, h. dem i nd u s tri e II e n Hoc h - u n cl Ti e f bau, gerechnet
werden, nach einem besonderen, dem sogen, Weil'schen Verfahren,
ermitleli. Bei aUen Gebäuden bereifel in der Praxis die Benicksich­
ligung bau I ich e r Ver ä n der u n g e 11, die enlweder a m j, 1, 35
im Gange oder vor dem 1, 1. 35   gleichgültig, in welchem Zeit­
punkt seit der Errichtung des Gebäudes   bereits durchgeführt waren,
erhebliche Schwierigkeiten. Weiche GesichIspunkte der Bauunter­
nehmer hier geltend machen kann, um eine den besonderen Verhält­
nissen seines Betriebes Rechnung fragende Bewertung herbeizufuhren,
soll im folgenden naher ausgeführt werden.

Bauliche Verä.nderungen arn 1, 1, 35
1. Neubauten. War ein in Angriff genommener Bau am 1. 1. 35

noch nicht ferfiggestelH, so mu!} das Grundstuck mit dem ge m €I in e n
Wert de5 Grund und Bodens zuzüglich der Bau.
k 0 s t e n bewetfef werden, die bis zum 1. 1. 35 entstanden sind. Als
ent tanden gelten die Baukosten, die der Bauherr zahlen mü te, wenn
die bis .zum 1, 1. 35 geleisteten Arbeiten an diesem Tage zu bezahlen
wären (g 33 Abs, 3 der Durchführungsbestimmungen zum Reichsbe­
weriung gesetz). Die allgemeinen Vorschriften gellen bei einem un­
vollendeten Neubau nicht, Solche noch nicht fertiggestellfen Neu­
bauten können daher nicht mit dem gemeinen Wert beweriet werden;
insbesondere ist nicht nach dem sogen, Weil'schen Verfahren vorzu­
gehen,

In der Prax.is haben die Eigentümer den Wert solcner Baufen viel­
fach dadurch ermitlelf, da  sie zunächst den gemeinen Wert des fer­
tigen Neubaues errechneten (z: B. nach dem Weil'schen Verfahren).
Je nach dem Grade, bis zu dem der Neubau sm 1. 1. 35 bereits
fertiggeste!lt war, sahen sie einen Bruchteil dieses Werts als Einheits­
wert an. Ergab sich z. B. für den fertigen Bau ein Wert von 100000
RM und war der Bau am 1. 1. 35 zu 80 vH ferfiggeslel!t, so betrach­
teten sie 80000 RM als Wert des unvo!lendeten Baues am 1. 1. 35,
Diese Art der Bewertung ist nach dem Gesaglen jedoch nicht zulässig.

Die vorgeschriebene Art der Bewertung solcher Grundstücke (ge­
meiner Werf des Grund und Bodens plus entstandene Baukosten) kann
jedoch zu H ä r t €I n führen  Sind die Baukosten z, B. au ergewöhn!ich .
hoch, etwa weil der Bau unbedingl in möglichsf kurzer Zeit hochge­
zogen werden sol1te, Ueberstunden, Sonntassarbeit und dgi. in Kauf

genommen werden mu ten, so kann sich ein Wert ergeben, der höher
als der gemeine Wert des Grundstücks am 1, 1, 35 ist, d, h, als der
Preis, der bei einer Veräu erung unter gewöhn!!chen Umstiimden zu
erzielen gewesen wäre, Das gleiche kann z, B, der Fall sein, wenn
der Bau erst <u einem geringen Teil ausgeführt war, infolge Geld­
mangels des Bauherrn oder Eingreifens der Baupolizei aber bis zum
1. 1. 35 nicht weitergeführt werden konnte und die Fortsetzung des
Baues auch nach dem 1, 1, 35 zunächst nicht möglich war. In ver­
schiedenen Kommentaren wird die Ansicht vertreten, da  in solchen
Fällen trotz der obengenannten Vorschrift des g 33 Abs, 3 der Durch­
führungsbestimmungen höchstens der im allgemeinen ma gebende ge­
meine Wert als Einheitswert in Betracht komme. M. E. kann nicht ohne
weiteres mit einer Durchsetzung dieser Auffassung im Rechtsmittel­
verfahren gerechnet werden. Die Bestimmung der Durchlührungsver­
ordnung nimmt offenbar bewu f auf den Unterschied zwischen ge­
meinem Wert und Gestehungskosten keine Rücksichi, trotz der stön­
di en Rechtsprechung des Reichsfinanzhofs, dar) diese belden Werfa
nicht immer gleich zu sein brauchen. Die Vorschrift ist erlassen, um
das Bewerlungsverfahren zu vereinfachen, was sich in manchen Fällen
zum Nachteil des Steuerpflichtigen auswirkt wie bei ähnlichen son­
sfigen. Vereinfachungsvorschriflen. Um durch die U €I b erb ewe r­
I u n g steuerlich, z. B, bei der Vermögenssleuer und Grundsteuer,
nich! benachteiligt zu werden, beanfragt der Bauunternehmer nach
Vollendung des Baues zweckma ig Neu fes t sie I1 u n g des
Grundstückwertes auf den 1. 1. 1936; bei dieser Neufest­
stellung wird der gemeine Wert des bebauten Grundstücks ermittelt.
Auf diese Weise wird erreicht, da!} für die neue Vermögenssfeuer, die
mit Wirkung vom 1, April 1936 an erhoben wird, von vornherein der
niedrigere gemeine Wert zugrunde gelegt wird. Sind bereits im Laufe
des Jahres 1935 sleuerliche Nachteile eingetrelen, z. ß, bei der Grund­
erwerbsteuer, so wird der  auunternehmer versuchen müssen, im 6;1­
ligkeitswege einen teilweisen Erla  der Steuer zu erreichen.

2, Zubauten, Anbauten, Aufstockungen, Unter Zubauten versIeht
man baulich selbstandige Gebäude oder Gebäudeteile, die zu einem
schon vorhandenen Gebäude hinzugebaut worden sind, z. B. Vorcler-,
Hinter-, Nebenhäuser (Werkslel!en, Garagen usw.). Anbauten und
Aufstockungen gehören zu den Erganzungsbauten, die mit einem be­
slehenden Gebäude nachträglich verbUnden werden und durch die
die vorhandene- Rau"1fläche entweder in der Grundfläche oder in der
Höhe erweitert wird, im Gegensafz zu den Umbauten, durch die kein8­
Vergröryerung der Raumfl khe einfritl, Sind solche Ergänzungen e!nes



bestehenden Geschäftsgebäudes am 1. 1. 35 in Gang gewesen, so ist
der Grund und Boden mit den aufstehenden fertigen Gebäuden nach
den aJ!gemeinen Vorschriften, in der Regel also mit dem gemeinen
Wert (gegebenenfalls nach dem Weil'schen Verfahren) zu bewerlen.
Diesem Wert sind die für den Zu-, An- oder Ausbau bis zum 1. 1. 35
entstandenen Baukosten hinzuzusetzen; die Behandlung dieser noch
nicht vollendeten Erneuerungen ist also die gleiche wie die Behand­
lung der noch nicht ferl1ggeste!lfen Neubaufen.

3. Umbauten. Hierzu gehören alle baulichen Veränderungen, durch
die die räumliche Fläche des bestehenden Gebäudes nicht erweitert
wird, z. B. die Einbauten von Sammelheizung, Aufzügen, Ern e u ­
er u n 9 von W ä n den, D ä c her n, F u   b öde n, bei Hanen ins­
besondere Ein bau neu e r T r ä ger usw. Gebäude, die sich am
1. 1. 35 im Umbau bdanden, sind nach den a[]gemeinen Grundsätzen
zu bewerten, regeJmä ig also mit dem gemeinen Wert, gegebenen­
falls nach dem Weil'schen Verfahren. Die Anwendung der Vorschrift
des g 33 Abs, 3 der Durchführungsbestimmungen wird hier nicht ge­
fordert werden können, da sie sich offensichtlich nur auf die Bewer­
tung der Neubauten und Erweiterungsbauten bezieht. Geringfügige
Ins ta nd set z u n g s a r bei t e n (etwa bis 5 vH des Gebäude­
werts) brauchen überhaupt nicht beachtet zu werden. Andere im Gange
befindliche Umbauarbeiten werden durch einen Zus.chlag zu dem ge­
meinen Wert des Grundstucks zu berücksichtigen sein. Die Berechnung
dieses Zusch!ags bei der Bewertung nach dem Weil'schen Verfahren
kann Schwierigkeiten bereiten. Ausgangspunkt bei der Bewertung in
solchen Fällen ist bekannilich der Gebäudenormalherstellungswerf
nach Vorkriegspreisen, Von dem die Absetzungen für Abnutzung bis
zum 1. 1. 35 erfolgen. Diesem Wert nal;h Abzug der Absetzungen

i\IIJ  qjja!.1I1a!.1'(J!!im a!.1\IIJ  H I7Z! +)

Verkehr, Auto, Autostra en, Tempo 120 - die Schnelligkeit des
Fortbewegens spielt eine immer grö ere Rolle. Die Umsäfze der
Autolabriken haben sich belrächtlich erhöht und vielen Erwerbslosen
konnte Arbeit und Brot gegeben werden. Die Wirtschaft brauch! die
Schnelligkeit, und die Technik verwirklich! sie. Man hat in Deutsch­
land während der letzten beiden Jahre dem Auto- und Sfra enwesen
mehr denn je Beachtung geschenkt und dieses ungeheuer getörderf.
Im gesamten wirtschaftlichen Leben isl daher ein gro er Auftrieb zu
verzeichnen, der sich nicht nur bei den unmittelbar beteiligten Be­
trieben bemerkbar macht, sondern ganz allgemein auch die anderen
Wirlschaffszweige befruchtet und im Volk auch selbst zu spüren ist.
Kommt dann endlich das Volksauto, dann wird jeder in seinem eigenen
Auto fahren und eine Unterkunff für seinen Wagen benötigen.

Schöne, das land durchziehende Autosfra en werden an den
Weichen und Kreuzungen Rastpunkte bilden mil Tankstellen, Aulo  '
unferkünften, Kleingaragen und allem was zum Auto gehört. Die
Sauwirtschaft mu  hier den Bedarf durch praktisch durchführbare Vor­
schläge vorbereiten, denn es ist doch oft so, da  vielfach der Bedarf
durch geschickte Anregungen gehoben wird. Die Sauwirtschaft wird
also in erheblichem Ma e Anteil an der Förderung des Autos durch
die Regierung erhalten, weil alJerorts Unterküntie für die Wagen be­
nötigt werden, Diese Bestrebungen unterstüfzen auch neuerdings Bau­
wettbewerbe, die die Autounterkunft, die Garage, gleich mit in das
Haus eingeordnet verlangen, dabei auf Trennung von Auto- und Wohn­
wegen innerha!b der Siedlungen und des Gartens hinstreben.

Der Garagenbau wird somit zu einem sehr wichf!gen Arbeits­
gebiete des Baufachmannes werden. Das Bedürfnis nach Garagen wird
immer stärker und kann sich sogar zu einer Garagennot auswachsen.
Grundsätz!ich ist dabei zwischen Heimal- und Abstellgaragen zu unter­
scheiden. Bei der Enge des Stadlinnern der Gro städte bedarf es
durchgretlender Ma nahmen, um den anwachsenden Bedarf an Ab­
stellplätzen zu befriedigen; mit dem einfachen Ablenken der leer­
fahrenden und wartenden Kraftwagen in die Nebenstra en wird man
es kaum genug sein lassen können,

Soll der Vorteil des eigenen Kraftwagens, seine stete Fahrbereil­
schaft, gewahrt bleiben, so mu  dieser seinem Besitzer von der Woh
nung und auch vom Geschä/f aus, in der Heimat oder auf Reisen,

..) Aus der Holztachzeifung  Der Deutsche Zimmermeister", Karls­
ruhe i, B. Helt 4/1936,

für Abnutzung werden die bis zum 1. 1. 35 enlsfandenen Um bau ­
k 0 s f e n, umgerechnet nach Vor k r i e 9 s pr e is e n, hinzuzurechnen
sein. Wird zu dem sich dann ergebenden Betrag der Satz der Bau­
kosten überteuerung (30 vH) zugesc:hlagen, so ergibt sich der Gebäude­
realwert.

Bauliche Veränderungen vor dem '1.'1. 35
Sind bauliche Ergänzungen oder sonstige baul/che Veränderungen

VOr dem 1. 1. 35 vorgenommen, so gelten für die Bewertung der
Grundstücke die allgemeinen Vorschritten. In der Regel findet also
der gemeine Wert Anwendung. Ist dieser nach dem Weil'schen Ver­
fahren zu ermiffeln, so müssen Zu-, An- und Ausbauten wegen ihres
gegenüber dem Hauptgebäude jüngeren lebensalters gesondert auf­
geführt werden. Besonderes gilt hier bei dem We i I 's ehe n Ver­
fahren für umgebaute Grundstücke. Sind z. B. an einem 1900
errichteten Gebäude 1925 Umbauten vorgenommen, so ist das einheit­
liche Gebäude zum Teil 35 Jahre a!!, zum Teil ersf 10 Jahre alt. Um
das für die Errechnung der Absetzungen für Abnutzung bis zum 1, 1. 35
ma gebende DurchschnifisaHer zu ermifteln, mu  man das Verhältnis
der ursprünglichen Baukosten zu den Umbaukosten (beide nach Vor­
kriegspreisen) fesfstellen. Betrugen die Baukosten 1900 z. 8, 100000
RM, die Umbaukosten 1925 (umgerechnet nach Vorkriegspreisen) etwa
50000 RM, so sind 2/3 des Gebäudes 35 Jahre alt, J/3 10 Jahre alt.

2X35 ,= 70

Das Durchschniitsalter beträgt dann 1X10 = 10 = 80 : 3 = 26 /:>.. Nach

dieser durchschniitlic:hen Lebensdauer von 26 2 / 3 Jahren sind dann vom
Gebäudenormalherstellungswert die Absetzungen für Abnutzung bis
zum 1. 1. 35 zu berechnen.

'Ir.", Bauingenieur Helmut H; i I e, Ziltau

möglichst in wenigen Minuten erreichbar sein. Die Forderung dieses
Vorteiles bedingt entweder den Bau der Kleingarage auf dem eigenen
Grundstück oder die Verteilung von Mietgaragen in alle Teile der
Stadt, des landes und an den Autostra en,

So wird es notwendig, da  wir uns mehr und mehr mlf der tech­
nischen Durchbildung auch der Kleingaragen beschäftigen. Mit mo­
dernsten MiHeln und unter Ausnützung der neuesfen Erfahrungen auf
dem Gebiete der Bautedmik, des Aufzugswesens,. der Unfallverhütung,
der Feuersicherheit, des Verkehrs werden dem Garagenbau neue Wege
gebahnt, die ihn aus dem Behelfsmä igen heraus.tühren. Für C:en
Bau von Gro garagen haben wir viele, viele Arien der tec nisch;,>n
Durchbildung, für die allgemeine Anwendung kommen gerade durch
die Autosfra en, die abseits der Städte ihre Bahn erhalten haben, mehr
die kleineren Autour.terkünfle in Betracht.

Hier mu  das Bauen mit Holz einsetzen. Holz ist unser dankbarster
Baustoff unter der Voraussetzung einwandfreier technischer Durchbil­
dung, Aus der Erkenntnis heraus, da  gerade der Holzhausball für
die Garagen von besonderem Wert ist, wird dieses Gebiet für den
Fachmann immer wieder zu technischen Erörterungen führen,

Während nun in Amerika der Holzhausbau zum allergröf;ten Teil
mehr das Gebiet der GroMabrikalion beherrscht und so Bauweisen
verschiedener Art geschaffen hat, haben wir in Deutschland imrr'er
noch im gröl}eren Ausma e den handwerklichen Zimmer ibefrieb, der
sich wohl der Hilfe der Maschine zu bedienen wei , abcr die serien­
mä. ige Herstellung des Holzhauses nur in ganz geringem Maije be­
treibt. So werden bei uns in Deutschland mehr die ortsfesten Fach­
werksbauweisen sich Geltung verschaffen, man wird aber auch be­
sonders für zer leg bare Garagen die Tafel- oder Plattenbauweise und
schlie lich die schwersfe und damit solideste Konstruktion, die Block­
bauweise anwenden.

Die ortsfeste Fachwerksbauweise bildet eine Ordnung von Stiel
und Riegelwerk mit Streben, die das Gerippe des Bauwerkes dar­
stellen. tn dieser Bauweise hat sich die jahrhundertealte deutsche
Fachwerksbauweise weiter entwickelt. Sie berücksichtigt dabei alle
heute vorhandenen technischen Hilfsmiliel und statischen Erfahrungen,
Dabei haben sich verschiedene Abwandlungen ergeben, die sich gut
auch zu serienmäl}iger Herstellung eignen. In der Preisfrage wird
diese Bauweise durch den sparsamsfen Materialbedarf und die ein­
fache Durchbildung immer an erster Stelle stehen.
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B 11 d 8 - Das HolzskeleH einer Garage fur mehrere Wagon mit über­
deck1em Wagenwaschplaiz

(2 Zerchn.ungen und 8 Fotos von Helmut HiI!e, Zittau)

Die Tafe!- oder PI"f/enbauweise besteht aus einzelnen in sich ge­
nOrmten BaueIementcn, die beim Transport wie beim Aufbau einfachste
Handhabung gestatten. Man unterscheidet dabei Wandtafeln, Fenster­
tafeln und Türiafeln, Besonderer Wert mu  auf gute Dichtung der
PIaffenfugen gelegf werden. Zwar stellt diese Bauweise die  chnellste
Art der Errichtung eines Bauwerkes dar, aber nutzbringend wird sie
nur bei serienma iger Herslellung. Für den Garagenbau sind diese
Bauweisen heute mehr denn je geeignet, weil auch die Kraftwagen
weitestgehend genormt wurden, Die Blockbauweise ist inlolge ihres
grö ten Materialverbrauches an sich die schwerste, solideste, aber auch
die teuerste Bauweise. Im technischen Aufbau einwandfrei durch­
geführt, erhalt sie eine fast unbegrenzte Lebensdauer,

Zusammenfassend sei gesagt, da  die Holzbauweise, ganz gleich
welcher Art sie sei, immer bis zu einem gewissen Grade genormt
wird, weil sie sich aus einzelnen Bauelementen zusammensetzt, die
sich auch im kleinsten Zimmerei betrieb unabhängig von der Witterung
in der Werkstai! herstellen lassen. Die hohe Wirtschaftlichkeit der
Holzbauweise zeigt sich gerade in diesem Vorteile, der es ermöglicht,
die Werk tatfarbeiten auch im Winter durchzutühren, da die Au en­
montage nur ganz kurze Zeit in Anspruch nimmt und mit ganz ge­
ringen Ausnahmen bei jeder Witterung vorgenommen werden kann.
Eine weitere Wirtschafflichkeit bedeutet die sofortige Bereitschaft nach
dem Aufbau. Dabei wurden Gütevorschriften aufgestellt, die dem
Bauherrn, den Beleihungsanstalfen und der Feuerpolizei geeignete
Handhaben geben, den Werf des Hauses festzustellen, Wärmefechnisch
sind die Umfassungen auch bei leichterer Bauweise im Holzhaus Jeder
anderen Umfassung überlegen, weil durch die sachgema e Anwendung
der Lekhtplatten aIs Wärmeschutzkleid innen und au en an der Um
fassung der weitesigehende schutz sowohl gegen Warme als auch gegen
Kälte gewähr! wird, 'wobei die so durchgebildeten Umfa:isungen die
notige atmende Durchlässigkeit aufweisen. Die hohe Wärmeleitzahl
der Leichtpldlfen hilft ein vielfaches der Warmehallung des normalen
Ziegel mauerwerks erreichen, dabei sind die Platten uneni/lammbar
und feuerhemmend, für aUe Bauzwecke zugelassen.

Eine gro e Rolle spielen gerade bei Garagenbauten in Holz die
Ma nahmen für die Erhaltung und Trocknung des Holzes.

I. Die Trocknung und Haltbarmachung des Holzes, die einer Schutz­
impfung gegen Schwinden und Schwellen gleichkomm!.

11. Die Bekämpfung der Schädlinge im Holz wie Bakterien, Schwamm,
Nässe und frockene Fäule und Insekten.

111. Die Unempfindlichmachung der Au enhaut durch Anstriche usw.
Diese drei Grundaufgaben sind für das Bauen mit Holz und für dessen
Erhaltung von überaus wichtiger Bedeutung. Sie müssen sich Geltung
verschaffen, sonst werden kostbare Teile des Volksvermögens nutzlos
angewendet und dem Verfall preisgegeben. Wichtig wird dabei auch
die iechnische Durchbildung und die Grö enordnung der Bauelemente
und des Gesamtkörpers.

Die Garage als kleinere und miftlere dient in der Hauptsache dem
SeJbst/ahrer, entweder in unmittelbarer Nähe seiner Wohnung oder
bei der ArbeiIsstäffe, Der Wagen wird die Woche hindurch bei der
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Berufsausübung benötigt. So wird sich bei der Wahl des Grundstückes
für die Erbauung des Hauses auch schon Von allem Anfang an der
Platz für die später zu errichtende Garage ergeben. Gerade solchen
Verhältnissen soll In Zukunlf Rechnung getragen werden, wo aie
Garage beim Haus zu sein hat, sei es, um die Garagenmiete einzu­
sparen oder um den langen Weg zur Miefgarage aufzuheben, Be.
sonders die Besitzer des zukünftigen Volkswagens werden kaum in
der Lage sein, sich eine Dauermietgarage halten zu können, sie sind
in erster Linie auf eine praktische und preiswerte K!eingarage an­
gewiesen. Eben fUr den zukünftigen Volks bedarf mu  die Garage
geschaHen werden, Sie wird daher bei der Planung vom Wagenlyp
ausgehen und sicl1 in ihren Ausma en diesem unterordnen.

Einige allgemeine Angaben sollen für die Planung der Garage
richtungweisend sein. Die Innenma e der Garage richfen sich nach den
Wagenma en. Bei den Ma en spielen dann weiter die Gänge in der
Garage eine wichllge Rolle, damif man auch die Türen öffnen kann.
Man schlägt zu den Wagenbreiten und -längen je einen Meter hin­
zu, so wird man im allgemeinen mit einer Breite von 3 Meter und
einer Länge von 5 Meter auskommen, für Gro wagen kommen die
Spezialma e in Betracht. Die Höhen der Garagen schwanken zwisch,",n
2,50 und 3 Meter, Bei Einzelgaragen ist das Vorsehen der Reinigungs­
gruben nicht mehr üblich, sio sollon aber mindestens 1 Meter tief und
75 Zentimeter breit sein, In den meistcn Fällen wird man einen Platz
für die Werkbank nicht mehr mit vorsehen, Ausbesserungen lä t mcn
besser in der Werkstätte, die hierzu eingerichtet ist, ausführen. Das
Wagenwaschen wird immer im Hof ausgeführt werden. Sol! die
Garage dazu benutzt werden, dann sind zu den Wagenma en in der
Länge und Breite je 2 Meier für die Garagengrö e zuzugeben. In die
AbwasserbeschJeusung sind in jedem Falle Benzinabscheider einzu­
bauen. Die Decken der Garage und in gleicher Weise die Wände
müssen feuerhemmend ausgeführt sein, d. h, verputzt oder aus unent­
flammbaren Baustoffen bestehen. Die Beheizung der Garage wird boi
kleineren Wagen nicht in Frage kommen und bei Einzelgaragen, wo
nicht die Zentralheizung vom Haus aus herübergeführt werden kann,
auch unwirtschaftlich. Kleine elektrische Heizkorper in bewährfer
Spezialausführung sind zugelassen. Dagegen nicht Gasheizung und
die Bedienung von Oefen. Jede Explosionsgefahr mu  ausgeschaltet
werden. Die Garagentore müssen mindestens eine Brcite von 2,40 m
und eine Höhe von 2,20 m erhalten. Sie sind zweiflügeJig und nach
au en schlagend auszuführen. Sie können Glaslü!!ungen erhalten und
müssen einen Luf/schlitz dicht über dem Fu boden haben, danlit die
Auspuffgase abziehen können und so Vergiftungen vermieden werden.
Gegen .,s Zuschlagen durch Wind sind besondere Feststellvorrichtun­
gen vorzusehen, Die Zufahrfsrampe darf keine grö ere Steigung als
1 : 5 erhalten. Der Wenderadius schwankt, er beträgt in der Regel
4,50 Meter, für die vollständige Wendung wird man daher eine Breite
von 9 Meter benötigen. Für Gro wagen liegen diese Angaben höher.
Fenster kann man u. U. ganz vermeiden, sie brauchen nicht zu grof;
sein und sollen möglichst Gitter gegen Einbruch erhalten. Der Ful)
boden soll aus Magerbeton mit einer geriffelten Feinschicht bestehen,
soweit die Garagen ortsfest errichtet werden und möglichst Gefälle
nach dem Tor zu erhalten.

Grundlegend ist zu sagen, da  die baupolizeilichen Vorschriften
überall zu beachten sind, die auch eine entsprechende Bebauung vor­
schreiben,

Die technische Durchbildung.
Wichtig bleibt immer die richtige technische Durchbildung der

einzelnen Bauelemente in handwerklicher Beschaffenheit, gleichgültig
ob sie einzeln oder serienma ig hergestellt werden. Die Wahl dcr
Umfassungen ist je nach der Gegend, in der die Garage errichtet wird,
etwas verschieden, immer wird man aber unter Zuhi!feoa.hme der
Leichiplaile, die ebenlalls ein HolzbaustoH ist, denn sie hat grobe
Holzwolle als Grundstoff, solche Umfassungen schaffen, die der einen
Stein starken Normalziegelmauer überlegen sind. Die Leichtplatte hat
die Wärmeleitzahl 0,058 bei Oll C. Damit kommf etwa eine. 5 Zenti­
meter starke Leichfplalte einer 50 Zentimeter starken Ziege/mauer in
der Wärmehaltung gleich,

Bild 1 bringt drei verschiedene Lösungen von Kleingaragen, deren
Innenma e alle gleich für den normalen Kraftwagen bemessen sind und
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deren Umfassungen verschieden ausgebildet wurden. Diese Umfas_
sungen wirken sich nUll ganz verschieden auf die GröfJe des umbauten
Raumes aus. Gleich haben aHe die ortsfeste Fachwerksskeleftdurch_
bildung mit massiver Gründung und Betonfu boden mit Feinschicht.

Das erste Beispiel bringt eine an die Ta!e!bauweise angleichende
Durchbildung, die sich besonders gut duch der Serienherstel!ung dienst­
bar machen könnte. Rechnerisch und praktisch hat man fests fellen
können, da!} bei der Serienherstellung gegenüber der EinzeIanferti­
gung doch gewisse VerbiHigungen auch bei Ho!zbauten e:ntrefen, So
kommt man z. B. bei 12 Anfertigungen einer Sorte auf eine Verbilli­
gung von etwa 2 bis 3 Prozent, bei 24 Anfertigungen einer Sorte auf
6 bis 7 Prozent, bei 60 Anfertigungen einer Sorte auf 11 bis 12 Prozent
und endlich bei 120 Anfertigungen einer Sorte auf etwa 18 Prozent.
Bei der Volkswagengarage könnien hier noch weitere Verbi!!igungen
eintreten, weil hier ja nicht nur 100, sondern 1000, ja 10000, einer
einzigen Sode benötigt würden. Die Umfassung entspricht etwa eine.
30 Zentimeter starken Ziegelmau8r von Norma!steinen. Der Arbeils­
fortgang des Aufbaues geschieht in der Weise, da!} erst das FCich­
werks skelett aufgesfellt wird, die Platfenans'chlagleisten kannen meist
schon in der Werkstatt beim Abbinden mit angebracht werden. Dann
erfolgt am Bau das Einsetzen der Platten, die aus gef,;:ilzter und ge­
nuteter Schalung auf Lattenrahmen bestehen, die an den Säulen durch
Deckleisten gedichtet werden. Nun geht es an den Innenausbau
mittels Leichtp!atten, die verputzt werden. Die Umfassung wird fertig
etwa 12 Zentimeter stark. Die Au enma e der Garage befragen
fertig etwa 3,24X5,24 Meier.

Am zweiten Beispie! wird cine Umfassung mit gero!!fer Au!}en­
verschalung mit teerfreier Pappbeitage, Luflschicht, 5 Zentimeter starke
innere leichtp!affenanblendung und Verputz gezeigt. Die Skelef!­
konstruktion besteht aus 7X8 Zentimeter starken Stollenh6!zern. Die
Umfassung wird etwa 16 Zentimeter stark und entspricht in der Wärme­
haltung einer 55 Zentimeter starken Ziege!mauer, Während beim
vorherigen Beispiel die säulen des Skeletts sichtbar blieben, werden
sie hier vollkommen abgeschlossen. In gleicher Weise wird erst das
Fachwerkskelett errichtet, dann die Pappbei!age befestigt und darauf
die äu ere gerollte Schalung genagelt. Die Schalung erhält Fa!z­
verbindung.

:. B! I d 4. - Ausfachung des Holzske!etts mll Leichtbauplatten

Die drilfe Lösung bringl eine FachwerksskeleHbauweise mit beider­
seitiger LeichtpJaflenausfachung. Diese Um(assungsart ist für die
kä!lesten Gegenden geeignet und entspricht in der Wa.rmehtllfung
mindestens einer 90 Zentimeter starken Ziegel mauer, Die leichtpl",tten
werden in den Stof}fugen im Verband vernagelt und die Fugen durch
LochblechstreHen oder Nessel gedichfet, wodurch Rissebildungen aus­
geschlossen sind, Die Au enplaffen sind stärker auszufünren als die
in:1eren.

Die lichfen Raumhöhen behagen etwa 2,75 Meter. Die Decken
werden gleichfalls mit Leichtplalfen aus gefacht, die etwa 1,5 bis 2
Zentimeter stark sein sollen. Die äu ere Dachdeckung ist dopp<>lte
Pappdeckung auf Schalung 18 bis 20 Millime.ter sfark.

Wichtig bei den einzelnen Ausführungsarten wird die Durchbildung
des Türi;!oschlages. Die Einze!heiten 3a bis 3c (Bild 1) schildern die
verschiedenen Austührungsarfen,

Im Detail 3a mur, die Türsäule einen starken Falz für den Blend­
rahmen erhalten, der dann mit der Säulenau!}enHäche bündig zu sitzen
hat, die Fuge wird durch eine profilierte Deckleiste geschlossen. Die
Leichfp!aHenausk!eidung reicht auch über die Laibung bis an den
Blendrahmen, hier bildet ebenfalls eine Deckleisfe den Putzübergang,
Die Ausführung der Tur geschieht in Sperrholz auf Gillerb!endrahmen
mit Glasfenster. Im Defai! 301 1 wird die Anordnung des Lü/fungs­
gillers für die AuspuHgCisenflüffung erläutert. Diese Gitter sind den
baupolizei!ichen Vorschriften entsprechend dicht über dem Fu boden
anzubringen. Sie können eine Klappe erhalten, die im strengen Winter
geschlossen wird. Dabei ist immer darauf zu achten, da!} dis Klappe
geöffnet ist, wenn bei geschlossenen Türen der Motor des Wagens
in Betrieb gesetzt wird, denn diese Auspuffgase halten sich infolge
ihrer Schwere auf dem Fu!}boden des Raumes auf und können u. U.
schwere Vergiftungen herbeiführen. Das Detail 3b erläutert die Aus­
führung des Türanschlages für das zweite Beispiel in Ausführung bei
gerollter Schalung. Auch hier wird ein Fa!z in der Türsäule erforder­
lich. Der Uebergang von der Schalung zum Blendrahmen der Tur
wird durch ein abgekantetes DeckbreH geschaHen. Die Ausführung
der Tür erfolgt in Rahmen mit aufgedoppelton Füllungen. Dis Art der
Anordnung des LuHgitters. in der Füllung, wo os mittels leiste im Falz
gehalten wird, erlauterf Detail 3b 1.

6 I J d 5. - DIe ausgefachte, noch unvarputzte Garage mit Tankstelle



Bei der Ausführung in beiderseitiger leichtplattenausfachung wird
an der Säule des Türanschlages kein Falz nötig. Detail 3e. Die leieht­
pIaffe reicht nur bIs in die Säulenmiffe und schafft den Anschlag für
den Blendrahmen, Putz und Blendrahmen decken in der Fugenbildung
eine leiste ab, Bild 2 bringt nun hierzu einige Eckverbindungen,
FensteranschJäge und Traufen,

Die Defaile 1 a-b zeigen die Eckverbindungen der drei Um­
fassungs lösungen. Während bei 1 a die innere Plaftenhaut auf den
angesefzfen leisten erfo!gf, geschieht sie bei 1 bund c: durch die
übliche Verzahnung, Der Sockel wird ein Zinkbled1 bei 1a und b
erhalten müssen, während bei Detail 1 c der Sockel mit den Um­
fassungsplatfen bündig verläuft und der Putz die Fuge abschlje t.
Innen wird der Mödel der Feinschicht als Putz etwa 30 Zentimeter
hoch an den Umfassungen heraufgeführt. Die Schwellenkränze liegen
auf einer Bitumenlilzpappschicht, die zugleich auch die Auflagerfugen
zwischen Sockel und Fu boden dichtef und von der Feinschicht zu
überdecken ist. Den Fensferöll1sch!ag für das erste Beispiel erläuterf

Die preu ischen Bestimmungen zum neuen MIefengesetz und Mieter­
schutz. Die soeben erschienenen preu ischen Ausführungsverordnungen
zum neuen Reichsmiefengeselz und Mielerscnutzgesetz bestimmen, dafJ
die Reichsvorschriflen nicht gellen für Mietverhältnisse über Woh­
nungen, deren Jahresmiete 1200 RM und mehr in Berlin und Steifin,
1000 RM und mehr in den Orfen der Sonderklasse, 800 RM und mehr
in der Ortsklasse A, 600 RM und mehr in der Otfsk!asse B, 450 RM
lmd mehr in der Ortsklasse C und 350 RM und mehr in der Orts­
klasse D betragt. Der Mindestsaiz der gesetzlichen Miete beträgt 110 vH
der Friedensmiete, wobei der Vermieler berechtigt isf, die staatliche
Grundvermögenssteu€r umzulegen. Die Reichsbestimmungen gelten
ferner nicht fÜr Mietverhältnisse über Geschälfsräume, die Teile einer
Wohnung bilden, wenn die Jahresfriedensmicfe für Wohn- und Ge­
schS/fsrällme zusammen die genannten Beträge nicht übersteigt, Miet
einigungsämter sind die Amtsgerichte, soweit bei den Gemeinden
keine Mieteinigungsämter mehr bestehen.

Die 9rQ e Aktion: Das schöne deutsche Dorf. - Musterdorf in jedem
Gau. Parfei, DAF. Behörden arbeiten zusammen. Der Gedanke der
Dorfverschönerungsaktion, der das Ziel verfolgt, "Das schöne deutsche
Dorfn zu schaffen, wird nunmehr, wie die amtliche Korrespondenz der
DAF berichtet, in den meisten Gauen in die Tat umgesetzt, so da
die diesjährige Aktion noch vor Beginn des Weltkongresses für Frei­
zeit und Erholung sowie der Olympiade zum Abschlury komm!. Zweck
und Ziel der Dor/verschönerungsaktion ist .zunächst, in jedem Gau ein
Musterdorf zu schaffen, d. h, ein Dorf, das sich nach nationa!sozia
listischer Auffassung von der Schönheit des Dorfbildes und der Schön­
heit des ArbeitspJalzes in einem unwürdigen und unschönen Zustand
befindet, ohne finanzielle Bezuschussung , durch Gemeinschaflsarbeit von
Partei, Arbeitsfront, Reichsnährstand und Behörden so schön und
sauber herzurichten, da  es den übrigen Dörfern des Gaues beispie!­
gebend ist. Dabei handelt es sich nicht nUr um Verbesserungen der
Aufenlhalfsräume, Arbeitsplatze und Landarbeiterwohnungen, sondern
uberhaupt um eine Umgestaltung von Grund auf nach den Forde­
rungen von Sauberkeit und Schönheit. Diese Idee soll dann von
einem Dorf zum anderen weifergelragen werden. Dabei soll auch
eine neue Wohn- und Innenkultur erreicht und der Boden vor­
bereitet werden für die Auswirkung arteigener bäuerlicher Kultur.

Bauausführun9 möglichst vom Frühjahr bis zum Herbst. _ Fern­
haltung der Winterschäden bei der Neusiedlung. Nach einer Mit
teilung des Reichs- und Preu ischen Ministers für Ernährung und land
wirtschaft sind im letzten Jahre im grö eren Umfange bei den bäuer­
lichen Sied!ungsbauten Bauschäden dadurch entstanden, da  die
Bauten im Herbst begonnen und in den meisten Fällen auch ferfig
gestell! wurden, damit der Zuzug der  eubauern Vor Eintrifj des
Winters erfolgen konnte. Bauten, die im Herbst ausgeführt werden,
leiden, wie der Minister festsieHt, naturgemäl} stark unter Regen und
unler Frostgefahr. Schwierigkeiten ergäben sich auch beim Austrocknen.t'

aus H"b,

das Detail 2 und die Durchbilduog der Sparrenauflager die Details 4
und 5.

Die Ausführung eines Garagenskeletfs für eine solche mit über­
decktem Wagenwaschplafz für mehrere Wagen erläutert Bild 3. Man
sieht hier die eben erst aufgestellten Skeletfwande und kann deutlich
die Gitterträger für die Durchfahrt erkennen. Bild 4 erläutert dann
die Ausfachung mit Leichtplatlen. Man kann die Durchführung des
Versetzens im Verband ersehen und bekommt zugleich Einblick in
die Verarbeitungsweise, wobei man erkennt, da  sich die Platten leicht
mif der Säge bearbeiten lassen. Bild 5 bringt dann die fertig aus­
gefBchle Garage mit Tankstelle, noch unverputzt. Wichtig ist hierbei
immer die rasche Benutzungsmöglichkeit, weil' ja durch die Skeleft­
bauweise nur ganz wenig Feuchtigkeit in das Bauwerk gelangt, man
braucht ;t. S. für eine 26 Zenfimeter starke Normalsteinmauer auf den
Quadrafmeter Mauerwerk zirka 70 Liter Mödel und auf eine 5 Zenti­
meter starke Leichtp!afte etwa nur 4 Liter Mörtel.

(Schlu  folgt im nächsfen Heft.)

aus dein laugewerbe
Die in diesem Jahre entstandenen Unkosten für Frostschädenbeseiti­
gung seien verhältnismä ig hoch, Der Minister ersudlt die zuständigen
Stellen, die Vorbereitung zur Durchführung der Verfahren so zeilig zu
treffen, da  die Bauausführung möglichst in der Zeit von Frühjahr
bis Herbst erfolgen kenne. Andernfa!!s sei lediglich der Rohbau und
solche Arbeil auszuführen, die Feuchtigkeit und Frostschäden nicht
ausgesetzt sei.

Kultureller Wiederaufbau eines Sippendorfes. In den Tagen vom
24.  Mai bis 2. Juni begeht Oerlinghausen im Teutoburger Walde
sein 900 jahriges Besiehen, Aus diesem Anla!} soll das Sippendorf
Oerlinghausen wieder aufgebaut werden. Wo der Germane vor
2000 Jahren seine Rechteckbauten aufschlug, werden zunächst das
Backhaus, das Haus des Schmelzers und die Schmelze wieder erstehen
und die Inneneinrichtung material_ und stilecht wieder ins Leben ge­
rufen werden, Nach und nach ist mit dem Wiederaufbau des ganzen
Sippendorfes mit funf Häusern zu rechnen. Der noch gut erhaltene
Schulzwall VOn über 300 Meter Länge wird in Zukunft wieder mit
einer dichlen Rosen-, Schlehen  und Wei dornhecke bepflanzt werden.

Strohdächer und Feuerschutz. Kein noch so sorgfältig behande1les
Stroh widersteht auf die Dauer der Hitzeentwicklung bei einem Brande,
vielmehr wird es sich steis nUr darum handeln, die Brennbarkeit und
EnHlammungsmöglichkeil auf Zeit herabzusetzen und damit die
Löschung zu erleichtern, Am geeignetshm haben sich Ammonsalze in
Form des Sulfats, Ch!orids, Phosphats und Karbonats erwiesen, Wed
verbreitet sind auch Wösserglaslösungen oder Zinkf!uate, die einen
mineralischen Ueberzug zu schaffen vermögen.

Bedeutende Steigerung der Neubautätigkeit. Die Zahlen über die
Entwicklung der Bautätigkeit im ersten Vierteljahr 1936, die Jetzt vom
Stalistischen Reichsamt ermittelt worden sind, stellen einen ver­
hei ungsvolIen Auflakt für die weile re Entwick!ung im Jahre 1936
dar, Mit rund 25000 f€rliggestellien Wohnungen ist ein Ergebnis er­
reicht, das um 30 Prozent über ,dem des ersten Vierteljahres 1935 liegt,
Diese Zunahme beruht auf einer bedeutenden Steigerung der Neu­
bautätigkeit. Die Zahl der ,Baubeginne isf um rund 92,8 Prozent ge­
stiegen, die der Bauerlaubnisse um 84,1 Prozent. Nach wie vor hat
der Kleinhausbau den gröryten Anteil an der Erstellung von Wohn­
bauten. 73,8 Prozent der errichteten Gebäude waren K!einhäuser mit
t bis 4 Wohnungen. Ein Fünf/e! der neuen Kleinhäuser sind Klein
siedlungsbauten.

Fortschritte der Leipziger Altstadt-Sanierung. Hunderfjähriges
Häusergewirr verschwindet. Am Johannisplatz in Leipzig hat man jetzt
mit dem Abbruch einiger hundertjähriger Häuser begonnen, die schon
seit längerer Zeit unbewohnt und dem Verfall preisgegeben waren, An
ihrer Stelle wird ein gro er vierstöckiger Neubau, mit Arkaden vor
dem Erdgescho!} und gro en Fresken an der Hauptfassade entstehen,
der sich dem historischen Platzbild gut einfügt.
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Bis 31. Dezember 1937 Bau von Luftsthutzräumen ohne staatliche
VerwClUungsgebühren und BaupolizeigebUhren.

Er]a  des Preuf,ischen Finanzministers vom 28. März 1936
- Bau 2800/4.3.155535/2.3. ­

"Aus besonderen Gründen bin ich damit einversfanden, da  für die
baupolizeiliche Genehmigung zur Einrichtung von nSchutzräumen n in
öffentlichen und privaten Gebäuden, soweit die Herrichtung auch nach
dem 1, 1. 1936 unier Mifwirkung der Luffschutz-BauberaiungssfeJlen
erfolgt, und von nöffentlichen Sammelschutzräumen" staatliche Ver­
waltungsgebühren nach Ma gabe der VGO. vom 19. 5. 1934 (GS.
S. 261) bis zum 31. 12, 1937 nicht erhoben werden.

Die kreisfreien Städte und privilegierten Städte, Aemfer usw. (9 1
Abs. 2 d. Ges. v. 15. 12. 1933 - G$. S. 491) des Bezirks sowie die
Staatshachbauämier ersuche ich, auf den Erla , der im Zentralblaff cl,
Bauverw, und im Preu . Bes,-BI. veröffentlicht werden wird, hin­
zuweisen. Ich empfehle, auch den in BeJracht kommenden Städten,
Aemfern und Gemeinden nahezu legen, da" sie auf die Erhebung von
Baupolizeigebühren (  6 KAG.) aus Anla  der Hertichtung von Lu/!­
schufzräumen, die unter Mitwirkung der Luftschutz-BauberatungsstelJe
ausgeführt werden, gleichfalls bis zum 31. Dezember 1937 verzichten."

AenderuMg der Richtlinien iür die Gewährung von Relc:hszuschüssen
hir Einsäuerungsbehälfer,

RunderlaI} des Reichs- und Preu ischen Ministers fur Ernährung und
Landwirtschaft vom 1. April 1936 - I1 A 3. 968 - betr. Aenderung
deI' bisher geltenden Richtlinien für die Gewährung von Reichs­
zuschüssen für Einsäuerungsbehälter v. 27, Nov. 1934 _ 11,'3 R - 2674.

,,1, Ein Baukostenzuschury von 4 RM je cbm umbau!en Garraums
wird nur für solche Einsauerung$behalter (jeder Ar!) In massiver Bau­
.sustührung (Beton, Stein, Mauerwerk, Eisen) oder aus Holz gewahr ,
die wasserdruck{est und wasserundurchlässjg sind, sowie allen an eine
brauchbare Einsäuerungscn!age zu stellendcn Anforderungen (sach­
gema e Konsfruklion und Bauaustührung) entsprechen.

Unter "umbauter Garraum H ist lediglich der umbaute Leerraum,
also ohne Mauerwerk usw., zu verstehen.

Für kleinere Behälter mit einem Rauminhalt bis zu 12 cbm (ein­
schlie lich) umbauten Gärraums kann der Beihi1fesafz aut Anfrag von
.'\ auf 6 RM je cbm erhoht werden. Diese Erhöhung erfolgt lediglich
für Antragsteller, die bisher noch keinen Reichszuschu  erhalten haben
(also fü  den erstmaligen Behälterbau), und nu  für die nach dem
31. März 1936 errichteten Behälter. Ma gebend für den Zeitpunkt der
Errichtung ist der Tag der Ausstellung der Bauabnahmebescheinigung.
(Für Behalter von mehr als 12 cbm Gärraum verbleibt es aud1 für die
ersten 12 cbm bei dem bisherigen Beihilfesaiz von 4 RM je cbm.
Dieser Satz gilt auch für Behalter bis zu 12 cbm unverändert weiter,
sofern der Antragsteller bereits fri.ihcr einen Reichszuschu  erhalJen hat.)

2. Der Höchstbeihilfesafz für den einzelnen Behieb beträgt 1000 RM
(entsprechend 250 cbm Behälterraum).

3. Betriebe, die in der Vergangenheit bereits einen Baukosten­
zuschu  aus Reichsmitte!n erhalten haben, können bei der neuen
Unterstützungsakfion nur insoweit berücksichtigt werden, als der Ge­
samtbetrag des ihnen zu gewährenden Bauzuschusses (einschL der
bereits in Anspruch genommenen Beihilfe) 1000 RM nicht ubersteigt.

4. FÜI' eckige massive Behälter, deren Ecken nicht hinreichend aus­
gerundet sind, wird eine Reichsbeihilfe nicht gewähr!.

5. Für Holzbehä1ter wird ein Baukostenzuschu  nur dann be
willigi', wenn sie als Rundbehälter mit einem mit der Wandung fest
verbundenen Boden (Holzboden oder massives Fundament) ausge­
führt werden, Die zum Behälterbau verwendeten Holzboh!en müssen
mindestens 5 cm stark, gefedert oder gespundet sein.

6. Beihilfeanträge sind mit genauen Bauplänen den zustandigen
Landesbauernschalten :rur Prüfung und Entscheidung vorzulegen.

7. Die Landesbauernschaften haben insbesondere zu prüfen, ob
die eingehenden Beihil/eanfräge den bestehenden Richtlinien des
Ministeriums entsprechen. Die Höhe der bei jedem  inzelanirag in
Frage kommenden Reichsbeihille bestimmen die LandesbauernschaHen.
Sie sprechen auch selbständig im Rahmen der ihnen vom Reichs..
nährstand (Reichshauptabteilung 11) in Aussicht gestellten Miffel die
Zusagen über die Reichsbeihilfen' aus. Erst nach Vorliegen dieser Zu­
sage dei' lande bauernschaft kann der Bau der Einsäuerungsbehälter,
für die ein Zuschul} in Anspruch genommen werden soll, begonnen
werden.

Bis zum 10. eines jeden Monats, erstmalig zum 10. Mai 1936, haben
die landesbauernschaffen der Reichshauptabtei!ung lides Reichsnähr­
sfandes zu berichten, über welchen Gesamtbetrag Reichsbeihilfen :

a) im verflossenen Monat,
b) seit dem 1. April 1936 insgesamt,

Zusagen für genehmigungsreife und zUschu f hjge Behälter ausge
sprochen worden sind. Sie haben hierbei zu bestätigen, da  die ge­
nehmigten Anträge den bestehenden Richtlinien des Ministeriums ent­
sprechen. Diese Meldungen sollen dem Reichsnährstand jederzeit
einen Ueberb!ick darüber ermöglichen, in weichem Umfange Be­
hälterbauten im Rahmen der verfügbaren Gesamlmitfe! im Gange sind.

8. Nach Fer:igstellung der Einsiiuerungsan!age ist von der landes­
bauernschaffoder der von ihr hiermit betrauten Stelle eine Bauabnahme.
bescheinigung auszustellen, fÜr deren Form und Inhali der Reichs.
nährstand, Reichshauptabteilung 11, ein von sämHichen landesbauern­
schaffen anzuwendendes einheitliches Formblalt herauszugeben haf.
Der Aufbrauch etwa noch vorhandener Vorräte von Bauabnahme_
bescheinigungen in der bisher bei den LandesbauernschaHen üblichen
form isl zulässig.)

9, Die Ausz"lhlung der Reichsbeihilfen ist in der bisher üblichen
Weise bei mir zu beanfragen. Zu diesem Zweck sind von den Landes­
bauernschOlften über die fediggestelUen und abgenommenen Behälter
listenmä ige Aufstellungen zu ierfigen, aus denen sich _ wie bisher
- insbesondere ergibf:

Name und Wohnung des Antragstellers,
Angaben über den Fassungsraum (umbauter leerraum, ohne

Mauerwerk usw.),
Form der Behälter,
verwendeter Baustoff (Befon, Stein, Mauerwerk, Eisen, Holz),
Höhe der in Frage kommenden Reichsbeihille.

Diese listenmä jgen Aufstellungen sind in dreifacher Ausferti­
gung (allmonatlich mindestens einm,lI) der Reichshauptabteilung 1I des
Reichsnä1ustandes unter Beifügung der Bauabnahmebescheinigungen
zu ubersenden. Die Abnahmebescheinigungen sollen nach der Reihen­
folge der Aufslellung geordnet und zusammengeheftet sein. Die lisfen­
ma igen Aufstellungen müssen auch den Gesamtbetrag der beaniragten
ReichsbeihtJfen enthalten und von der Landesbauernschafr mit folgen­
dem abschlie enden Richtigkeilsvermerk versehen sein,

,Die sachliche und rechnerische Richtigkeit wird hiermit bescheinigt.FestgesfelH auf. . . . , RM,
Die Verwendung der vorstehenden Reichsbeihilfen erfolgt lediglich

ihrer ZweckbesHmmung entsprechend als Zuschu  für die Errichtung
von Einsäuerungsbehältern gemäl} den hierfür bestehenden Richtlinien.

. . . . . . " den , . _ . . . 1936,
Landesbauernscha/t .

(Dienststempel)
Unterschrill des Sachbearbeiters usw.!
Diemibozeichnung des Bescheinigende'l.'­

Der in der Jistenmä igen Aufstellung anzugebende Fassungsrf'ur1
sol! nicht auf vol!e cbm aufgerundet werden. Ist der Rauminhalt in
den Bauabnahmebeschcinigungen mit mehr als einer Dezimalstf.:i1c
hinter dem Komma bescheinigt, so Ist der Fassungsraum mit einer a "'­
getundeten Dezimalstelle hinter dem Komma in die listenmä ig8 Aul­
stel!ung zu ubernehmen und danach der Reichszuschu  zu berechn<;w
zum Beispiel:

Nach dei Bauabnahmebescheinigung: 21.235 cbm oder 21,585 cbm
i 1 1 der Aufste!1ung abzurunden auf: 21,2 cbm oder 21.6 cbm
Dan<!ch Reichszuschu : 84,80 RM oder 86,40 RM

N.ur bei Nachweis der 7-Tage.Prüfung vor Baubeginn Zulassung hoherer
Spannungen bei Eis€r;belonbaufen und Steineisendecken.

"Nach den mir Runderla  vom 27. März 1933 -!I! 19. 6201a-S _
eingeführten sogenannten Eisenbetonbestimmungen können nach A
9 29 Ab5chn. 2 und B g 13 letztcr Absatz unler bestimmten, dort
nahei' bezeichneten Voraussetzungen höhere Spannungen angewendet
werden. Die Erfahrungen mit diesen Bestimmungen haben gezeigt,
da  die an die Inanspruchnahme der höheren Spannungen gebundenen
Bedingungen nicht immer sorgfältig genug beachtet werden.

Ich ordne deshalb an, de..  unbeschadel der weiteren Voraus­
setzungen die höheren Spannungen nur dann zugelassen werde,n
durfen, wenn vor Baubeginn wenigstens durch die Siebsn!age-Prüf ng
nachgewiesen wird, da  die erforderlichen höheren Würlelfesiigkeden
tatsächlich erreicht werden können."

lal!i!n lf.mlllnl
'"

Verein.heitlichung im Bogenansthlagwesen - Normgröijen für Bogen
und Säulen.

Die Bemühungen des Werberates der deutschen Wir/schaft, Ord­
nung in das früher arg zerspliHerle und in der Preisgestaltung un..
gesunde Gebiet des AnschJagwesens zu bringen, haben ihren sicht­
baren Ausdruck in der 9. Bekanntmachung vom 1. Juni 1934 gefunden.
Die hiermit gegebenen Richtlinien erfahren eine wertvolle Ergan ung
durch das in diesen Tagen herausgekommene Normblatt DIN 683 uber
Anschlagbogen- und Ansch!agstellen-Grö en, In U ber.einslimmung
mit dem Werberat hat der Deutsche Normenausschu  In diesem NOrm
blatt hinsichtlich der Ans chi a g bog e n - G r ö   e n insofern eine"
SduiH weitei' gefan, ..,15 jetzf die Anschlagbogen n ich t me h rau s
der Hoch- oder Querlage des Ausgangs-Normfor­
m a fes, sondern nur noch aus einer, namlich der aue r lag e, ent­
wkkel  werden, Die. Bestimmungen des Werberates in Ziffer 1 der
"Allgemeinen Geschäftsbedingungen für den Bogenansch!ag" (An­
lage 1 zur 9. Bekanntmachung), wonach die Entwicklung der Anschlag..
bogen aus der Hoch- oder Querlage freigelassen ist, bleiben durch die
neue Norm unberührt. Der Werberat der deutschen Wir!schaff be­
halt' sich aber vor, die Bestimmungen der . A.!lgemeinen Geschäft ­



bedingungen für den Bogenaf1Schlag n zu gegebener Zeit im Sinne des
Normb!altes abwandern.

DIN 683 e:1thäl! gleichzeitig Richtlinien fur eine einheitliche Ge­
stallung der Nutiflächen von AnschlagsteIlen, um damit für die Zu­
kunli eine wirtschafilfche Herstellung der Saulen und Tafeln sowie
ein vorteilhafteres Gesamtbild der AnschlagsteIlen und eine vdllig
g!eichmä ige Durchführung des Bogeilanschlages zu gewährleisten.

Den Werbunglreibenden ist zu empfehlen, sich mit dem Normblatt
vertrau; zu machen, das geeignet ist, die für das Anschlagwesen not­
wendige Klarheit und Einhei!lichkeit weiter zu tÖrdern, Zu erhalte.,
durch den Beuth-Vcrlag, Berlin SW 19; Stückpreis RM 0.75 aussch1.
Versandkosten,

R  h j"IiII" " " " >' '" _     .  o = _  ,=
Ein Urteil gegen Preisunterbietungen. Das Amtsgericht Op!aden

hat in einer grundsätzlichen bedeutsamen Entscheidung sich gegen die
hemmungslosen Preisunferbietungen ausgesprochen, die besonders im
Baugewerbe immer noch vorkommen. Der Vergleichs antrag eines in
Zahlungsschwierigkeiten geratenen Bauunternehmem wurde nach An­
hörung der zuständigen Berul>vertretung mit der Begründung abge­
lehnt, da  der Schuldner  einen Vermögensvcrfa!l durch Preisunfer­
bietungen selbst verschuldet habe und auf Grund dieses Verhaltens
die Erfüllung eines Vergleichs nicht gesichert erscheine. Ueber das
Vermögen des Antrag tellers wurde daher das Konkursverfahren ver­
hängt. Damit i f ausgesprochen, da  der Wettbewerb mit dem Mittel
des rücksichtslosen Unterbietens geeignet ist, Zweife! an der Zuver­
lässigkeit des betrel/enden Unternehmens zu erwecken, besonders
wenn der Versuch gemacht wird, in der Form de  Vergleichs einen
mehr oder weniger erheblichen Teil des Schödens auf die Lieferantenabzuwälzen. CI.
ItldiJb IP!j'  h!ln(l 1J

-­ M"
Merkbfati tür den Schallschutz im Wohnhaus. Herausgegeben vom

Fachausschu  tÜr Larmminderung beim Verein Deutscher Ingenieure
in Zusammenarbeit mit der Deutschen Gesellschaft für Bauwesen.
Berlin 1936, VDI-Yeriag GmbH., DIN A 5, 4 Seiten. Stuckpreis
0,10 RM zuzuglieh 4 Rpf Postgeld. Bei Abnahme von 100 bis 499
0,08 RM, von 500 und mehr 0,06 RM.

Das vorliegende, vom Fachausschuf} für lärmminderung beim Verein
Deutscher Ingenieure in Zusammenarbeit mit der DGfB heraus­
gegebene Merkblaff fÜr den Schall chutz im Wohnhaus will allen Pla
bearbeitern und auch den Bauherren eine sichere Grundlage fÜr die
Geräuschvermeidung im Wohnhaus geben. Einleitend werden die
städ!ebau1!chen Ma nahmen zur Lärmvermeidung behandelt und an­
schlie end folgen Hinweise über den Schallschuh von Auf}enwanden

und bei Fenstern. Weiter wird gezeigt, daf} durch die Grundrirygestdl­
tung ein Lärmschutz erreicht werden kann. OIe Schdlldurchlässigkeit
der Wohnungs- und Zimmerfrennwände sowie der Zwischendecken
und Turen kommt anschlief}end zur Erörterung und dann wird darauf
hingewiesen, dary grol}tes Augenmerk auf die Minderung der Ge­
räuschbildung beim Einbau der verschiedenen Installahonen sowie
Maschinen und Geräte mit KraHanlrieb zu legen ist.

Das Siedlerheim. 12 praktische Entwurfe mit Anleitung zum Bauen.
Von Egon Seefeldt. BerIin 1935. 55 Seiten; FOrmat 14,5X21 cm,
geheftet. Max Galle Verlag, Ber!in-Petershagen, Tri/fstra e 49150.
Preis 1,50 RM.

Das Werk will den zukünftigen Siedler davor bewahren, da  er in­
folge seiner U.nkenntnis über das Bauvorhaben nach einem wenig
mustergüJtigen Entwurf baut und dadurch unnötige Geldkosten und
Aerger hat. Aul}erdem erleichterl das Studium dieser Ausführungen
die Zusammenarbeit des Siedlers mit dem Architekten, da sich der
Siedler über alle Erfordernisse vorher unterrichien kann und die
Möglichkeit hat, sich selbst zusar'lmenzustellen, was er eigentlich
braucl1i'. Bei den gezeigten 12 Entwürfen handelt es sich um aus­
geführfe Bauten, die die Geldverhaltnisse und Wünsche jedes einzelnen
berucksichtigen. Es isi zu hoffen, dary die Ausführungen des Ver­
fassers vielen zukünftigen Siedlern den richtigen Weg zum praktischen
und schönen Eigenheim zeigen können,

Der Maurer, Merk- und Arbeitsbuch fur das Maurerhandwerk mit Fach­
und Rechenaufgaben. Von Gewerbeober!ehrer A. Altmann, Heff­
stedi, 1936. 92 Seilen, mil zahlreichen Abbildungen, Formai 17X24
cm. R. Herroses Verlag, Zenfralverlag für Beruh. und Fachschulen,
Wilfenberg, Bez. Halle, Preis RM 1.80.

Das besonder  für Berufsschuler und als gute Vorbereiiung für die
Gesellenprüfung wer/volle Buch ist aus dem Bedürfnis heraus ge­
schrieben worden, das in der Schule Erarbeitete durch ein Merkbuch
zu vertiefen und zu fesfigen. Diesen Anforderungen entspricht das
vorliegende Merk- und Arbeitsbuch, in welchem die angefügten Auf­
gaben fachlicher, zeichnerischer und rechnerischer Art sind, Bei den
Rechenaufgaben vertritt fede eine AufSJabengruppe. Zahlreiche Zeich­
nungen und Skizzen bereichern das Werk vorteilhaft.

Wie nutze ich sämtliche Sleuervergünsfigungen und Ermä i9ungen!
Die  ämtlichen, zuläs igen Ab etzungen an Ausgaben und Wer­
bungskosten bei der Einkommens/euer. Nachprufung der Bürger­
steuer, Von Dr. ,ur. Paul Apfelbaum. Format 12X22 cm. Geheftet.
36 Seiten. Schrill Nr. 111 (Sonderreihe: Steuerschrilten) der Samm­
lung "Hilf dir selbsW des Verlags W, Sto!l/ury, Bonn. Pr. 1,25 RM.

Die Untertitel der Schrift weisen bereits darauf hin, da  srch die Aus­
führungen aus chlie lich eingehend mit den Mögiichkeilen, unnofige
Besteuerung zu vermeiden, zugelassene Ermaryigungen und Vergünsti­
gungen auszunülzen und zulässige Steuerersparnisse wahrzunehmen,
befa .. Der Steuerpflichtige wird auf a!le Punkte und Erscheinungen
seines Gcschä/fs- und Privatlebens, in denen derartige Steuerermal}i­
gungsmöglichkeiten liegen kannen, hingewiesen.

Frage Hr. 55. (P u t z CI u sb! uhu n gen.)
Nach Verwendung von Sackkalk zum Innenputz bei einem Wohn­

nausneubau haben sich nach einiger Zeit Putzausblühungen gezeigt
und zwar in ganz erheblichem Umfange, die vielleicht auf den verwen­
deten Sackkalk zurückgeführt werden könnten. Wie können diese am
zweckmä igsten beseiligf werden, ohne da  zu befürchten ist, da  sie
nach einiger Zeit erneut au/lreten? Ich habe dem Bauherrn die Beseiti­
gung der Mangel ängeboten; er lehnt zurzeit die Beseitigung aber ab,
weil es nach den von ihm eingeholfen Auskünften jetzt noch keinen Zweck
hai und trotz Austührung der Beseitigung die Ausblühungen erneut
auHreten würden. Als Sicherheit hat er sich einen ganz erheblichen
Restbetrag der Baukosten einbehalten, dessen Zahlung er vor Be­
seitigung der Mänge! ablehnt. Der Betrag übersteigf die Kosten fur
die Mängelbeseifigung bel weitem. Kann ich von einem be timmten
Zeifpunkf an Zinsen für die Restbaukosten fordern? Fg.

Frage Nr. 56. (R iss e b i I dun gin cl e r M ass i v d eck e.)
Vor einigen Jahren legte ich über einer Stallung und über einem

FuHerschuppen eine massive, aus Ziegeln zwischen schweren T-Trägern
gewölbte Decke mil Betonlu boden an, der dem darüber gelegenen
SchüHboden als Fu boden dient. So wie die Felder angelegt wurden,
sind in der Decke Risse ent tanden. Diese Risse werden nun schon
zum zweiten Male ausgesfemmt und mit Zement vergossen, aber
einige Zeit nach Beendigung der Arbeiten Aeigen sich dieselben Risse
immer wieder. Gibt es eine andere Möglichkeit, die Risse zu schlie en,
irgendein Miltel zur Beimengung zu dem Zement oder ähnliches?
Genügt dafur etwa irgendein Kitt, mit dem die Risse verstrichenwerden könnien? J, F. K" T.

2. Antworl auf Frage N,. 49. (Wa n d s t ä r k e n i n der A b ­
rechnung.)

Selbstverständlich sind Sie im Recht, wenn Sie die Starken, welche
der Kostenanschlagsberechnung zugrunde liegen, in Ihrer Abrechnung

"

benutzen. Es entsprechen diese MauerStärken zwar nicht den Normen­
grundsäjzen, doch hat ja in diesem Falle den Fehler der Architekt ge­
macht und sicher haben Sie auch dann Ihren Preis danach kalkuliert.
Das Recht isl auf Ihrer SeHe, bü en Sie also die 10 cbm Mauerwerkaui keinen Fall ein. F. W" B.-R.

t. Antwort auf Frage Nr. 50. (A u     c h r e i b u n gen in
en gere r S u bm i ss ion.)

Das Gebaren der Gemeinde ist im höchsten Grade unmoralisch
und fördert - anstaU zu unterbinden - den in diesem Falle ent­
standenen unlauferen Wettbewerb. Wenn Sie auch kostenlos und
unverbindlich Projekte an Kostenanschlägen und statischen Berech­
nungen für die Gemeinde geliefert haben, so bleiben diese trotzdem
Ihr geistiges Eigentum und dürfen ohne Ihre Genehmigung keines­
falls in dieser verwerflichen Art und Weise verwandt werden.

F. W., B.-R,

1. Antwort auf Friige Nr. 51. (A u s s chi aga u f Z e m e n t.
wa ren.)

Der Ausschlag auf den Beionwaren ist eine ganz natürliche Er­
scheinung, Es handelt sich hierbei um freien Kalk des Zementes, der
sic.h durch Regenwasser und in destilliertem Wasser besonders leicht
lösi. Durch Zusatz von Tra  kannen SIe diesen Kalk binden, so da
die Ausscheidungen nicht auHre/en. Die Anschrift, von wo Sie schle­
sischen Traf} beziehen können, erhalten Sie auf Anfrage vom Verlag,
Ungefähr 20 vH Tra  werden dem Zement beigemengt. Au erdem
entsleht noch der Vorteil, daf} die Endfestigkeit des Betons wesent­
lich höher wird. Es gibt weiterhin verschiedene Fluatanstriche, mit
denen die Formslücke gestrichen werden können. Dadurch bildet sich
&:in wasserabweisender Film auf der Au enfläche des Betons, Freier
Kalk in Beton löst sich auch noch nach 20 Jahren, weshalb es eben
nur die einzige Möglichkeit gibt, diesen durch irgendein Mittel zubinden. G. Sch" F.


